
iufge.
ſelbſt

faßte
ender

Fluch
Cropf,

dein

nkers-

eigen,

ürſtin,
ihrer
dem

lichen,

t hege
hl der
er ein

r doch
Könige

einem

Wege

Mar-
reund-

pas in

eiſe

wohl
ch mir
altiner
rnberg

te der

n wie
th im

ingen,
ichſen,

rief
iahlin

aſſen;

illig.“
r aus

nicht

einen

hier

tichts.

s ein
agen,
Hrade

Aus-

gt.)

eben.

e der
hatte

und

Recht

lung
dern
wank

ktion

iente
L.

Merſeburger
ve

Kreis Blatt.
Dienstag den 20. April.

Bekanntmachungen.
Den Remonte- Ankauf pro 1880 betreffend.

Regierungsbezirk Merſeburg.
Zum Ankauf von Remonten im Alter von vorzugsweiſe drei und ausnahmeweiſe vier Jahren ſind im Bereiche der Königlichen Regierung

zu Merſeburg für dieſes Jahr nachſtehende Morgens 8 Uhr beginnende Märkte anberaumt worden und zwar
den 14. Juni

w.

J

a 19.

Wittenberg,
Torgau,
Eilenburg,
Merſeburg,
Kaina.

Die von der Remonde Ankaufs Kommiſſion erkauften Pferde werden zur Stelle abgenommen und ſofort gegen Quittung baar bezahlt.
Pferde mit ſolchen Fehlern, welche nach den Landesgeſetzen den Kauf rückgängig machen, ſind vom Verkäufer gegen Erſtattung des Kaufpreiſes

und den Unkoſten zurückzunehmen, auch ſind Krippenſetzer vom Ankauf ausgeſchloſſen.
Die Verkäufer ſind ferner verpflichtet, jedem verkauftem Pferde eine neue ſtarke rindlederne Trenſe mit ſtarkem Gebiß und eine Kopfhalfter

von Leder oder Hanf mit 2 mindeſtens zwei Meter langen ſtarken hanfenen Stricken ohne beſondere Vergütung mitzugeben.
Um die Abſtammung der vorgeführten Pferde feſtſtellen zu können, iſt es erwünſcht, daß die Deckſcheine möglichſt mitgebracht werden.
Berlin, den 1. März 1880.

Kriegs-Miniſterium, Abtheilung für das Remonteweſen.
Nr. 28. 3. 80. R. A. von Rauch. von Uslar.

Bekanntmachung.
Bei der heute ſtattgehabten 90. Auslooſung der in der hieſigen II,

Bürgerſchule gefertigten Gegenſtände haben folgende Nummern Gewinne
erhalten und zwar

20, 33, 36, 47, 54, 57, 62, 69, 117, 132, 133, 142 je ein Hemd,
15, 21, 30, 48, 53, 75, 87, 100, 108, 111, 141, 145 je ein Taſchentuch,
3, 16, 19, 26, 77, 80, 85, 86, 92, 104, 131, 139 je ein Paar
Strümpfe, 27, 35, 81, 126 je ein Waſchlappen, 73, 78, 95, 103,
129, 150 je ein Paar Strumpfbänder.

Dieſe Gewinne werden gegen Rückgabe der Looſe durch den Schuh-
machermeiſter Focke eingehändigt werden.

Merſeburg, den 15. April 1880.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
In unſerm Firmen Regiſter iſt Nr. 474. die Firma

Zeſch““

zu Merſeburg, und als deren Jnhaber der Kaufmann Louis Zeſch zu
Leipzig, zufolge Verfügung vom 8. April eingetragen.

Merſeburg, den 12. April 1880.
Königliches Amtsgericht.

Befanntmachung,
Die in unſerm Firmen Regiſter unter Nr. 440. eingetragene Firma

„„Woldemar Hellig““
iſt gelöſcht.

Eingetragen zufolge Verfügung vom 3. April 1880.
Merſeburg, den 10. April 1880.

Königliches Amtsgericht.
Bekanntmachung.

Jn unſerm Firmen Regiſter iſt unter Nr. 476. die Firma
„Anna Krampf““

zu Merſeburg, und als deren Jnhaberin Fräulein Anna Krampf, ein
getragen zufoige Verfügung vom 5. April 1880 am 13 April 1880.

Merſeburg, den 13. April 1880.
Königliches Amtsgericht

Bekanntmachung
Jn unſerm Firmen Regiſter iſt unter Nr. 475. die Firma

„„Otto Jranke““
zu Merſeburg, und als deren Jnhaber der Kaufmann Otto FJranke hier
ſelbſt, zufolge Verfügung vom 8. April 1880 eingetragen.

WMerſeburg, den 13. April 1880.
Königliches Amtsgericht

Bekanntmachung.Die in unſerm Firmen Regiſter unter Nr. 76. eingetragene Firma

t geh „„Moritz Seidel““
iſt ge

Eingetragen zufolge Verfügung vom 8. April 1880.
Merſeburg, den 13. April 1880.

Königliches Amtsgericht.

Auction im Geiſelſchlößchen.
nstag den 20. April, Vormittags 10 Uhr.

anino, faſt neu, ferner Wirthſchaftsgegenſtände, als:
e, Nähtiſche, Kommoden, 1 Sopha, Rohr-

I u. A. m., alles in ſehr gutem Zuſtande gegen gleich
F. Roye Sand 7.

Verpachtung.Die Gemeinde Frankleben beabſichtigt, daß ihr zugehörige, an der
Merſeburg Müchelner, Weißenfels Lauchſtädter Straße gelegene, ſehr ren
table Gaſt und Backhaus vom 1. Januar 1881 ab auf 6 nach einander
folgende Jahre auf

Sonnabend den 1. Mai d. J., Vachmittags 4 Ahr,
im Gaſthofe ſelbſt öffentlich an den Meiſtbietenden zu verpachten.
s Pachtliebhaber erſuchen wir, ſich in dieſem Termine pünktlich einzu

nden.
Die Bedingungen der Verpachtung werden im Termine bekannt ge

macht, können aber auch vorher beim Ortorichter eingeſehen werden.
Frankleben, den 17. April 1880.

Der Ortsvorſtand.
Bekanntmachung.

Jn dem Gute Nr. 1. zu Altranſtädt ſoll eine Schmiede angelegt
werden dieſes Vorhaben bringe ich gemäß S. 17. der Gewerbe Ordnung
vom 21. Juni 1869 mit der Aufforderung zur allgemeinen Kenntniß,
etwaige Einwendungen gegen dieſe Anlage binnen 14 Tagen, von Aus
gabe dieſes Blattes an gerechnet, bei mir anzubringen. Zeichnung und
Beſchreibung liegen während der Dienſtſtunden in meinem Büreau zur
Einſicht aus.

Altranſtädt, den 18. April 1880.
Der Amtsvorſteher.

6088C AutoSonnabend den 24. April c., von Vormit
9 Uhr ab, ſollen im hieſigen Rathskellerſaale ver
ſchiedene Schnittwaaren in kleinern Poſten meiſtbietend
verſteigert werden.

Merſeburg Breiteſtraße Nr. 13. R. Pauly,
Aktuar a. D. u. ger. Taxator.

Für Stellmacher.
Trockne Radfelgen, Eichen-Naben, abgedreht und gebohrt, und

trockne Hpeichen ſind in Maſſe vorräthig bei
G. Graßhoff,

Holzhandluag in Weißenfels.

Eine große Kuh mit dem Kalbe ſteht zu verkaufen
Blöſien Nr. 19.

Donnerstag den 22. April ſtehen
Ferſen und Kühe, hochtragende und
neumilchende, mit den Kälbern bei mir

zum Verkauf. L. Mürnberger,
Viehhändler.

C. Marx, Burgliebenau.
Eine braune Stute (2 Jahr alt), ein Blauſchimmel

(1 Jahr. alt) und ein Apfelſchimmel (8 Jahr alt), Zucht-
ſtute, tragend, ſind zu verkaufen bei

Kleingräfendorf. Eduard Pflock.
Gute Sorten Sgamenkartoffeln, Biscuit und Pommerſche, ſind noch
abzulaſſen Hirtenſtraße S.

m

Napskappen verkauft
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W Ein Sopha iſt für 10 Thlr zu verkaufen
Vorwerk 18

Das von dem Herrn Landes Baurath van der Beck bewohnte Logis
iſt ſofort zu vermiethen und den 1. Oktober zu beziehen.

Hermann Rabe.
Unteraltenburgz 56. ſind zwei herrſchaftliche Wohnungen, jede

aus 6 Zimmern Kammern und allem Zubehör, ſowie Pferdeſtall undRemiſe, zuſammen oder getheilt zu vermiethen. Daſelbſt iſt eine
Stube auf dem Hofe, ſogleich beziehbar, zu vermiethen. Näheres
Lindenstrasse 10., 1 Treppe.

Ein Vogis iſt zu net und 1. Juli zu beziehen desgl. eine
Stube für eine einzelne Perſon ſogleich oder 1. Juli Karlſtraße 2.

Unteraltenburg Nr G. iſt ein Parterre-Logis mit Werkſtelle
zu vermiethen und vom 1. Juli ab zu beziehen.

Ein freundliches Logis iſt 1. Juni oder ſpäter zu vermiethen zu
erfragen bei Herrn Ludewig, Halleſche e

2 Schlafſtellen mit Mittagstiſch ſind zu vermiethen Dom Nr. 1Ein freundliches Logis, tube, Kammer, Küche und Zubehör, s

von einer Dame zu miethen geſucht. Offerten unter II. F. 19. an die
Exped. d. Bl.

Die Droguen- und Farbewaarenhandlung

von P Mahr.empfiehlt Burgſtraße 16.,
Medieiniſchen Ungarwein, chemiſch geprüft und von den

Autoritäten der mediciniſchen Wiſſenſchaften als bewährtes
Stärkungsmittel anerkannt,

Malaga- und Portwein in kleinern und größern Füllungen,
Leberthran für den mediciniſchen Gebrauch gereinigt in Flaſchen

zu 60, 70, 90 Pf. und 1 Mark 30 Pf.,
zur weitern gefl. Leachtung

Himbeerſaft, aus ausgeſuchten Waldhimbeeren,
Kirſchſaft, beide Säfte mit der doppelten Menge beſten Zuckers

eingekocht, viele Jahre haltbar, einzeln wie in Flaſchen zu 60,
85 1 Mark 40 Pf. und 2 Mark,

Citronenſäure.

Für Schuhmacher. A
Trotz bedeutender Preiserhöhung verkaufe ich

ſämmtliche SchuhmacherWerkzeuge, als Hämmer, ger Raspeln, Stähle,Scheeren, ſol. Meſſer, ämmmtliche Brennzeuge, Löffel, O Hefte,ſteyriſche Ahlen, Steht

zwecken, Ciſenſtifte, Stiefeleiſen, gelben und ſchwarzen Wachs u. ſ. w. zu noch

nie dageweſenen Preiſen. Emil Gleye, Ledechandlung,
Oelgrube 1.

LKlaschenbier- Oſfterte.
Schankbier 18 Flaſchen Mar),Exportbier 16 excl. Glas

Depot und Kusſchank der Nürnberger Ackien-Prauerei.

Reise Vecessaures,
mit und ohne Füllung, empfiehlt billigſt

H. Florheim.
Nſio. Quedlinburger Pferde-Lotterie. l

Ziehung: am 31. Mai 1880. Hauptgewinn: 6000 Mark Werth.
Looſe à 3 Mark ſind zu beziehen durch den

General Agenten Karl Krebs in Quedlinburg
und Louis Zehender in Merſeburg.

waee

Frischen Schellfisch
C. L. Timmermann.empfiehlt

Jeden

Freitag und Sonnabend
friſchen Lachs, Steinbutt, Goldbutt, Schellſiſch, lebende
Krebſe. Beſtellungen rechtzeitig erbeten.

Müller's Nachfolger,Delicaſeſſenhandlung in Halle a. S.
A. Riebeck ſche Pressſcohſensteine

ſind in beſter trockener Beſchaffenheit eingetroffen.
Geehrte Aufträge führe ich prompt und zu billigſtem

Sommerpreiſe aus.
Meinrich Schultze,

kl. Ritterſtraße Nr. 17.

empfiehlt Roß. ehe

nehmens. Gefällige Anmeldungen nehmen wir vom 26. d

e ev S e e4 a 8 e eT re ar C 8 v Se F ehe n ee e 8 e e S3 e g

SPro belscher Kinder garten.
Am 1. Mai a. e. eröffnen wir Windberg 2. im Hauſe des Herrn

Ed. Klauß einen Kindergarten nach Fröbel'ſchen Grundſätzen.
Wir bitten die geehrten Eltern um gütige Unterſtützung unſeres Unter-

M. in unſerer
Privat Wohnung, Brühl 16., entgegen.

Hochachtungsvoll
Marie Buſch und Auguſte Weferling,

geprüfte Kindergärtnerinnen.

e PoSA,Sämntſiche

o Ritterstr. nahed. J unser e

LEIPTZIG. WS e d
n Oſter-Meſſe.

S

Trockne Preßkohlenſteine
zum Sommerpreiſe ſind wieder zu haben bei

Iasse Fauller,Grube „Conſtantin“.

Resonator- Flügel Pianinos,
dreimal gekreuzt,

von E. Kaps und andern ersten Fabrikanten,
unerreichbar in Ton, Spielart und Dauerhaftigkeit

bei
usirilirogror P. Voretzsch, Halle a.

Wälhelmstrasse 5.
können e

e

nur zu einem ſolchen Heilverfahren faſſen, welches that- S
ſächliche Erfolge für ſich hat. Die bereits in 2. Auflage S

chienenen Sperialbücher: „„Die Gicht““ und „Die Bruſt-
und Lungenkrankheiten““ geben allen Jenen, die an

Gicht, Rheumatismus, Gliederreissen ete-
leiden, oder aber an einer

Brust- oder Lungenkrankheit,
wie Schwindfſucht c. dahinſiechen, neue Hoffnung, denn die
darin enthaltenen Dankesäußerungen über glückliche Heilungen
beweiſen, daß ſelbſt Schwerkranke oder anſcheinend hoffnungslos
Darniederliegende noch die erſehnte Hilfe Ant Kein Honorar,
J tlicher Beirath vielmehr unentgeltlich Jedes der obigen

Vorräthig in Friedr. Stol

koſtet eet tig und franes durchwer ken und veſel
2

2

Polytechnikumveretat Langensalza
f. Bau, Maſchinen u. Mühlentechniker,

für Baugewerks und Werkmeiſter.
Das Sommer-Semefſter beginnt am

5. Mai, der koſtenfreie Vorunterricht
am 12. April. Wohnung mit voller
Koſt von 32 an pr. Monat. Jede
weitere Auskunft ertheilt der S

Director Ed. Tentzen.

Dr. Pattison's

Gichtwatte,beſtes Heilmittel gegen
Gicht und Rheumatismen

aller Art, als Geſichts Bruſt, Hale- und Zahnſchmerzen, Kopf, Handund Fußgicht, Gliederreißen, Rücken und Lendenweh.
Jn Packeten zu 1 M. und halben zu 60 Pf. bei

Guſtav Lots.
Friſche Flug des natürlichen

riedrichshaller
Bitterwafſer in allen im aler dlungen und„Seine Wirkung eine mildere, aucd f län en r x weniger

S ende u. demna n ltigere.“ Geh. 33 ar Dr. Freriechsg.en e in ſeinen vortreff haften aner
kannt von den Geh. Rath en, eſſoren c e Spi I bergFriedrich, v. Ruhl, v. b de e her

Triedrichshall bei Hildburghaufen. Oppel u. Co.

A. Wieſe zu haben.

h
Dienstag den 20. April 1880

Zum zweiten Male

M Wohlthätige Vrauen,Luſtſpiel in 4 r J. Lan on

Die nieHerrnBillets zu ermäßigten Preiſen ſind bis Abends 6 Uhr bei

unt

ver
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Versicherungse-Gesellschaft zu Sschweädt.
Errichtet auf Gegenſeitigkeit 1826

Die Geſellſchaft verſichert in zwei getrennt verwalteten Abtheilungen

Mobiliar aller Art gegen Feuer-, Blitz- und Exploſionsſchaden, ſowie
Boden Erzeugniſſe gegen Hagelſchaden

unter liberalen, allen zeitgemäßen Anforderungen des landwirthſchaftlichen Publikums entſprechenden Bedingungen.

Reſerven der Feuer Verſicherung 1,293,192 Mark,
Hagel- Verſicherung 1746,969Verſicherungs- Kapital im Jahre 1879 in der Feuer Verſicherung 423,765,848 Mark,

Hagel Verſicherung 135,242,877
Speciell die Hagel- Verſicherung betreffend.

Namhafter Rabatt für mehrjährige Verſicherungs Verpflichtung. Bei fortlaufenden (nicht aufgekündigten) Verſicherungen im Folgejahre Ent
ſchädigung auch dann, wenn der Verſicherungs Antrag noch nicht erneuert war. Kein Abzug von den Entſchädigungen, weder für
Regulirungskoſten noch als Zuſchlag der Prämie, wodurch die Verſicherung weſentlich billiger. Keine Police- und Schreibgebühren.
Kein Zwang zur Mitverſicherung des Strohes. Loyale Regulirung der Schäden durch vertrauenewürdige Geſellſchafts Mitglieder. Relativ größter
Reſervefond aller Gegenſeitigkeits Anſtalten. Prämie im Durchſchnitt der letzten vier Jahre für alle Orts- und Frucht Gefahrklaſſen nur 80 Pf., im
Jahre 1879 nur 79 Pf., in günſtigen Gegenden ſogar nur 60 Pf. pro 100 Mark Verſicherung.

Proſpekte, Antragsformulare und Verſicherungs Bedingungen gratis bei den unterzeichneten Vertretern der Geſellſchaft.

V. lin gestein, General-Agent in Zeifte, Arno Pateaschlee, Agent in Lätaen,
M. Parele Agent in Mersebhaurg, C. V. Gerner Agentin W efssenf els.

Die Union,
Allgemeine Deutſche Hagel-Verſicherungs-Geſellſchaft,

m gegründet im Jahre 1853 n
mit einem Grund- Kapital von 9 Millionen Mark.

Davon ſind in 8,019 Aktien emitirt 7528,500 Mark.Vorhandene Reſerven Ende December 1879.... 718,659
Derzeitiges Geſammt Garantie Kapital 9247,159 Mark.

Die NUnion, welche mit der Aachener und Münchener Feuer Verſicherungs- Geſellſchaft in engſter Verbindung ſteht,
verſichert Bodenerzeugniſſe aller Art gegen Hagelſchaden ausſchließlich zu feſten Prämien ohne Nachſchußzahlung.

Bei Abſchluß von Verſicherungen auf mehrere Jahre wird ein namhafter Rabatt auf die Prämie gewährt.
Aus hin Vergütung der Schäden gelangt ſpäteſtens binnen Monatsfriſt, in der Regel aber früher, zur vollen und baaren

uszahlung.
Jede Auskunft über die Geſellſchaft wird ertheilt und Verſicherungen werden vermittelt durch die unterzeichneten Agenten

in Merſeburg: Moritz Klingebeil, Kaufmann.
Dürrenderg: R. Petzschner, Kaufmann.
Lauchſtädt A. Gutke, Sekretair.
Lützen: C. F. Schumann Kaufmann.
Schafſtädt: Reinh. Schümpf, Kaufmann.
Schkeuditz Otto VUIIräch, Kaufmann.
Zitzſchen: Herm. Neidhardt, Fleiſchbeſchauer.

aul“ A. M he, Luckenau bei Teuchern.
oche ab kommen gut trockene

PresskKohlensteinezum Verſand und nehme ich gefäll. Aufträge darauf gern entgegen.

Briquettestreffen von jetzt ab täglich Zuſendungen ein. Ich liefere dieſelben bei Waggon-Ladungen von 200 und 100 Ctr., ſowie bei Fuhren von 25
und 10 Etr. und auch in jedem kleineren Quantum prompt und zu billigſtem Sommerpreiſe frei bis in das Haus.

d W ich Vorkehrungen getroffen, daß ſowohl Preßkohlenſteine als Briquettes faſt täglich auf hieſigem Bahnhofe ab Lowry
eladen werden können.8 Die B. Riebeckſchen Fabrikate haben durch ihre in jeder Beziehung ganz vorzügliche Qualität ſowohl hier als auswärts gute Aufnahme

gefunden, und bitte ich ergebenſt, mir werthgeſchätzte Aufträge geneigteſt zugehen laſſen zu wollen.
Nach wie vor werde ich bemüht ſein, dieſelben billtgſt, prompt und ſtreng reell aus uführen.

April 1880. Hochachtungsvoll

W

K.

Grube
Von Mitte dieſer

Heinrich Schultze.
Allein Verkauf für Merſeburg und Umgegend.

Die Geſellſchaft
zu gegenſeitiger Hagelſchäden- Pergütung in Feipzig,

errichtet im Jahre 1824.
empfiehlt ſich durch ihren unterzeichneten Vertreter zur Verſicherungsnahme unter liberalen Bedingungen. Die Geſellſchaft hat in ihrer 56 jährigen Wirk
ſamkeit das Vertrauen des landwirthſchaftlichen Publikums ſich erworben und bietet alle die Vortheile, welche eine Hagel Verſicherungs Geſellſchaft über
haupt leiſten kann.

Die Schäden werden prompt ermittelt und innerhalb vier Wochen baar und voll bezahlt, auch ſind bei der Prämienzahlung Erleichterungen
ugelaſſen.ne an Alles Nähere ergeben die Verſicherungs Bedingungen, welche, ſowie Antragsformulare und Statuten unentgeldlich in Empfang genommen

werden können.

Merſeburg, den 13. April 1880. F. A. Gräfe.Mücheln: C. Apelt.Lauchſtädt: E. Jähne.
Friedrich Schultze, Bankgeſchäft in Merſeburg,

empfiehlt ſch bei Höllegster Provistonsberechn ung zum
An- und Verkauf von Werthpapieren Sparkaſſenbüchern, Geldſorten u. Wechſeln,
EinlIösung, ſämmtlicher zahlbarer Zins u. Dividendenſcheine,
BResorgung, neuer Zinsbogen,
t e ſämmtlicher Werthpapiere unter Garantie Uebernahme nach den Sätzen der Reichsbank,
Ertheilung von Wechſel Darlehen,
Annahme verzinslicher Gelder 2c. 2e.

Zur sfcheren Capital Anlage halte ich jederzeit 4, 4 und 5 h ige Werthe vorräthig.

Nock- und Hoſen- Schneider Ehrenerklär ung edurch bekannt, daß ich d die Wittwe D

werden geſucht von e e e ePhilipp Gaab's Nachfolger. A. Brükner.
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Poſamentier R. Knapp in Mkeerſeburg,
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Perliner Hagel-Aſſecuranz-eſellſchaft von 1832.
Wir bringen hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß wir den Herren

Sattlermeiſter O. E. Rothhardt in Lützen,
Gerichtsſchöppen Aug. Kuntze in Großgörſchen

eine Agentur der Berliner Hagel Aſſecuranz Geſellſchaft von 1832 übertragen haben.
Magdeburg, im April 1880. Die General Agentur.

Alenfeld u. Co.

Zu Bauzwecken
I Träger,

Säulen,
Wisenbahnschienen,

komplette Stalleinrichtungen.

O. Co tC“.

empfiehlt

Kaiſer WilhelmsHalle.
Dienstag den 20. April 1880.

Königl. Theater Ensemble.
Durch die Intendanz,

Preisluſtſpiel.
Die Direktion.

Sonntag den 25. d. M., Nachwittags 3 Ubr,
General Verſammlung des landwirthſchaftlichen Vereins

für Merseburg und Umgegend
in der Kaiser- Wilhelmshalle.

Tages Ordnung: Berichterſtattung betreffs des Vortrags.
Das Erſcheinen ſämmtlicher Mitglieder iſt wünſchenswerth.

Haaſe.
Geübte Schneider auf Damen-Confection, aber nur

ſolche, finden dauernde und johnende Beſchäftigung bei

Naumburg a. S. J. S. Werner.
Ein an Ordnung gewöhntes Mädchen aus anſtändiger Familie, welches

im Nähen, Plätten, ſowie im Kochen u. ſ. w. nicht unerfahren iſt, ſucht
Stellung bis 1. oder 15. Mai; zu erfragen Johannis ſtraße 10.

Ein ehrliches, zuverläſſiges Dienſtmädchen wird geſucht. Antritt am
15. Mai c. Näheres in der Exped. d. Bl.

Eine Frau ſucht Aufwartung für den ganzen Tag zu erfragen in
der Expedition.

Tüchtige milchreiche Ammen werden geſucht ſofort und zu jeder
Zeit, nur für feine Familien, Leipzig, Salzgäßchen A., 2. Et.

Frau Graſchen.
Auf das Land wird für einfache Küche und Hausarbeit ein Mädchen

geſucht, welche auch das Maſchinen Nähen gelernt hat. Zu erfragen bei
Frau Bohne, Oelgrube 1.

10 FIark Belohnung.
Am I. r d. J. iſt ein Dachshund, ſchwarz,

mit braunem Abzeichen und weißer Bruſt, ent-
laufen. Wer zur Wiedererlangung des Hundes verhilft,
obige Belohnung in der Exped. d. Bl.

Heute Abend 57, Uhr ſtarb unſere innig geliebte einzige Tochter.
Dies allen lieben Freunden und Bekannten zur Nachricht, mit der Bitte
um ſtilles Beileid.

Bad Elmen, den 12. April 1880.
C. Schalck und Frau geb. Potzelt.

Civilſtands Kegiſter der Stadt Merſeburg.
Vom 12. bis 18. April 1880.

Eheſchließungen: der Königl. Regierungs Aſſeſſor und Mitglied der Königl.
Provinzial Steuer Direktion in Magdeburg Karl Friedrich Herrmann von Schmidt
in Magdeburg mit Aurelia Puſch hier Halleſche Str. der Schuhmacher Ferdinand
Friedrich Seyfert in Weißenfels, mit Friederike Karoline Anna Rabe hier, Roſenthal
16. der Kürſchner Albert Richard Hippe, Sand 2., mit Marie Chriſtiane Köder,
Sand 1. der Sattler Ferdinand Herrmann Meckert in Corbetha mit Friederike Emilie
Rauſchenbach hier, Gotthardtsſtraße 33.

Geboren: dem Kanzlei Aſſiſtent F. Donnenberg eine T., Johannisſtr. 9. dem
Reſtaurateur G. W. Mehler ein S., Gotthardtsſtr. 31.; dem Chauſſeearb. F. Dietzſch
ein S., Chauſſeehaus Schkopau; dem Maurer K. Beine eine T., Roſenthal 3.; dem
Handarb. K. Große eine T., kl. Ritterſtraße 4.; dem Kanzlei Aſſiſtent E. Köppe ein
S., gr. Ritterſtr. 4.,; dem Handelsmann G. F. Schönfeld eine T., Teichſtr. 7 a. dem
Königl. General Kommiſſions Diätar F. Lehmann eine T. Oberburgſtr. 9.; dem Hand
arbeiter H. Rammelt eine T., Neumarkt 8.; eine unehel. T.

Geſtorben: der Huſar im Thür. Huſ. Regt. Nr. 12. Auguſt Bernhard Sachs,
22 J. 9. M., in Folge Ueberfahrens durch einen Zug der Thür. Eiſenbahn die Ehe
frau des Maurers K. Bielig Marie geb. Hartwig, 27 J. 4 M., Sand 10. die verw.
Maurer Kaßler, Concordia Eleonore Schreiber, Herzlähmung, 62 J. 8 M., Brühl 18.;
des Färbereibeſitzers G. Martens T., Eliſabeth Anna Marie, 2 J. 2 M., Krämpfe,
Oelgrube 5., des Handarb. C. F. Schütze T., Marie Anna, 2 J. 10 M., Verzehrung,
gr. Sirtiſtr. 4.; der Weißgerbermſtr. Auguſt Franke, 62 J. 9 M., Stickfluß ſtädtiſches
Krankenhaus des Schneiders F. Heinze todtgeb. S., Amtshäuſer 12. der Maurer
V Holzmann 68 J. 11 M., Schlaganfall, Unteraltenburg 16.; des Handarb.

Sämiſch T., Roſette Linna Bertha, 2 J. 10 M., Luftröhrenentzündung, Kurzeſtr. 2.
Kirchen Nachrichten von Merſeburg.

Dom. Getauft: Georg Friedrich, S. des Huſaren der 3. Escad. Königlich
Thüring. Huſ. Regim. Nr. 12. Breter; Anna Luiſe, T. des Handarb. Henneberg.
Getrauet: der Königl. Regierungs Aſſeſſor v. Schmidt mit Frau Aurelia geb. Buſch.

Stadt. Getauft: Martha Eliſabeth, T. des Schmiedemſtrs. Böttger Friedrich
Auguſt Hermann S. des Maurers Ludwig; Guſtav Adolf Hugo, S. des Maſchinen
ſchloſſers Stritzke; Margaretha Helene T. des Kaufmanns Kühne; Friedrich Otto, ein

unehel. S. Getrauet: Der Kürſchner A. R. Hippe hier und Frau M. Ch. geb.
Köder der Sattler F. H. Meckert in Corbetha u. Frau Fr. E. geb. Rauſchenbach.
Beerdigt: den 12. April die Ehefrau des Maurers Bielig; den 13. die Hebamme
Frau Kaßler; den 14 die einzige T. des Schönfärbermſtrs. Martens den 15. die einz,
T. 2. Ehe des Handarb. Schütze der Weißgerbermſtr. Franke; den 18. die einzige T.
des Handarb. Semiſch.

Neumarkt Beerdigt: den 17. April der todtgeb. S. des Schneiders Heinze.
Altenburg. Getauft: der S. des Regierungs Diätars Fehre; der S. des

Landes Sekretariats Aſſiſtent Günther der S. des Schuhmachermſtrs. Ohme. Be
erdigt: der Maurer und Hausbeſitzer Holzmann.

Am Buptage (den 21. April) predigen
Vormittags: Nachmittags

Domkirche Herr Konſ.-Rath Leuſchner. Herr Diakonus Martius.
Stadtkirche Herr Paſtor Heineken. Herr Prediger Richter.
Neumarktskirche Herr Paſtor Dreiſing.
Altenburger Kirche Herr Paſtor Gruner.

Domkirche: Jm Anſchluß an den Vormittags Gottesdienſt Beichte und Abend-
mahl. Herr Conſiſt. Rath Leuſchner. Anmeldung.

Stadtkirche: Früh 7 Uhr und außerdem im Anſchluß an den Vormittags-
en wird Beichte und Abendmahl von dem Herrn Paſtor Heineken gehalten.

nmeldung.
Neumarktskirche: Nach dem Gottesdienſie allgemeine Beichte u. Abendmahl.

Anmeldung.
Altenburger Kirche: Nach dem Gottesdienſte allgemeine Beichte und Abend-

mahl.

Der DurchſchnittsMarktpreis der Ferken in der Woche vom 11. 17.
April 1880 war pro Stück 10 50 5 bis 13 M 50 3.

Lokales.
Einer Einladung ſeitens hieſiger Beamten nachkommend, wird

Herr Dr. Semmler, mathematiſches Mitglied der Direktion des Preußiſchen
Beamten Vereins, am nächſten Sonnabend den 24. April, Abends 7
Uhr, in der Kaiſer Wilhelms-Halle einen öffentlichen Vortrag über Ein
richtung und Zwecke des Preußiſchen Beamten Vereins halten. Der
Verein hat ausweislich der überaus günſtigen Jahresabſchlüſſe ſeiner
Lebens und Kapitalverſicherungs- Abtheilung ein reiches Vertrauen im
Beamtenſtande.

Aus der Provinz und Umgegend.
Das neuſte „Juſtiz-Miniſterial-Blatt“ enthält folgende Perſonal

Veränderungen in der Provinz: Der Landgerichts Präſident Neſſel
in Halle a/S. iſt zum Senats Präſidenten bei dem Kammergericht er
nannt. Dem Oberlandesgerichtsrath Günther in Naumburg iſt die
nachgeſuchte Dienſtentlaſſung mit Penſion bewilligt. Der Amtsgerichts-
Rath Delthey in Jdſtein iſt an das Amtsgericht in Torgau verſetzt.
Zu Gerichts Aſſeſſoren im Bezirk des Oberlandesgerichts zu Naumburg,
ſind ernannt, die Referendarien Popperoth und Dr. Ruhbaum.

Strenz-Naundorf, 15. April. Heute Morgen verunglückte die
Ehefrau des Arbeiters Schulze von hier während ihrer Beſchäftigung an
der Dreſchmaſchine auf dem Gehöfte des Gutsbeſitzers David von hier
dadurch, daß ſie mit ihren Kleidern dem Getriebe der ſich im Gange
befindenden Maſchine zu nahe kam und von derſelben erfaßt mehrere
Male herumgeſchleift wurde. Der Tod erfolgte nach wenigen qualvollen
Minuten. Dieſelbe hinterläßt 2 eigene kleine und 4 Stiefkinder. Hoffent
lich ſind die polizeilichen Vorſchriften zur Verhütung von Unglücksfällen
bei Maſchinen nicht unterlaſſen, worüber die eingeleitete gerichtliche Unter
ſuchung Aufklärung geben wird.

Seitens der Repräſentanten der Kupferſchiefer bauenden
Gewerkſchaft Stolberg-Roßla wird den Mitgliedern derſelben
mitgetheilt, daß die größeren Kuxinhaber ihre Zubuße nicht gezahlt haben
und daher infolge deſſen der Konkurs unvermeidlich geweſen iſt. Der
Subhaſtationstermin des Werkes iſt auf den 3. Mai c. Vormittags 9
Uhr in Stolberg a. H. anberaumt.

Jn Eisleben wurde am 16. d. auf dem Bauplatze des Herrn
Bernhardt beim Ausſchachten des Hofes des früheren Schuhmacher Pohle-
mannſchen Grundſtückes 2 Fuß unter dem Hofpflaſter ein menſchliches
et vorgefunden. Man vermuthet, daß hier ein Verbrechen vorge-
egen hat.

Jm Kreiſe Eckartsberga werden im Etatsjahr 1880 bis
1881 zur Beſtreitung der Kreisausgaben 25 pCt. Zuſchlag zur klaſſi-
fizirten Einkommenſteuer, der veranlagten Klaſſenſteuer und der
fixirten Steuer erhoben werden.

Beſchlagen widerſpenſtiger Pferde. Der Herr Konſul
Ochſenius berichtet nach ſeiner Praxis in Chili folgendes höchſt einfaches
und unſchädliches Mittel: Man ſteckt die beiden Ohren des Pferdes
(häufig reicht auch eins ſchon hin) unter den Nackenriemen des nicht
allzu loſe angelegten Trenſenzaumes. Das Ueberraſchende dieſer höchſt
einfachen Manipulation an dem ſich ſonſt in voller Freiheit der Beweg-
ung befindlichen Thiere bewirkt eine eigenthümliche Unempfindlichkeit; es
läßt ſich ruhig beſchlagen. Sollte der Verſuch etwa bei Raſſepferden
nicht gleich glücken, ſo kann man ihnen noch ein Tuch über die Augen
hängen. Noch habe ich kein Pferd, das dort berüchtigt war, ſich nichtbeſchlagen zu laſſen, außer gefeſſelt am Boden lege gefunden das

nicht auf dieſe bequeme Art zum Stillhalten gebracht worden wäre.
Jedenfalls lohnt es ſich ſehr der Mühe, es zu verſuchen, da kein Apparaterforderlich und keine Mißhandlung nöthig iſt, die das Thier ſie u

Operationen noch ſcheuer macht.

(Hierzu eine Beilage.)
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Beilage zum 48, Stück des Merſeburger Kreisblatts 1880.
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Permiſchtes.
Der Epilog, mit dem das Reiterfeſt der Zieten Huſaren ſchloß,

wurde von dem Seconde Lieutnannt v. Zieten, einem Nachkommen des
alten Generalfeldmarſchalls v. Zieten, in der alten Uniform, die Zieten
beim Eintritt unter die Huſaren vor 150 Jahren trug, geſprochen und
lautet: „Stets habe ich aus meinen lichten Höhen auf mein Regi-
ment Huſaren mit ſonderlicher Liebe geſehen, ob ſie die Alten
noch waren, die mit mir in Schleſien und Böhmenland, todt
oder Sieger geblieben, auf Feindesrücken allerhand mit rother
Keilſchrift geſchrieben. Weit war die Welt und der Feinde genug,

doch wo preußiſche Waffen geſtritten, noch fehlten in keinem Kriegs-
zug die Leibhuſaren von Zieten. Zu Land und zu Waſſer treu

dem König, wie ſie geſchworen, haben ſie oft das Leben dabei,
dabei doch mit Ehren verloren. Und wenn die Noth am größten

war, noch lebte der hohe Alliirte, der ſchon ſo oft der Preußen
Schaar durch Kampf zum Siege führte. Heute nun trieb es mich
erdenwärts hinab zu meinen Getreuen, mir ſchlug mein altes
Huſarenherz, mich wieder mit ihnen zu freuen. So bin ich denn
die ganze Zeit mitten unter Euch geweſen und habe mich von
Herzen gefreut, aus Euren Augen zu leſen, daß noch in Euch
die alte Luſt zum fröhlichen Reiten und Jagen, daß wacker die
Herzen in Eurer Bruſt für König und Vaterland ſchlagen. Dann
ruft der allergnädigſte Herr nicht umſonſt nach ſeinen Huſaren zum
Streiten, ſie halten's für alt erworbene Gunſt, zuerſt in den
Feind zu reiten. Wie weiland unſer hochſeeliger Herr König
Friedrich ſeine Soldaten führt jetzt Se. Majeſtät das Heer zu
Siegen und Heldenthaten. Mög' lang noch ſein erlauchtes Haupt
der friſche Lorbeer ſchmücken und ſei noch lange es ihm erlaubt,
das Reich und ſein Land zu beglücken. Lang' halle durch die Lande

noch hell klinge vom Fels zum Meer der Ruf: Se. Majeſtät
lebe hoch Unſer Kaiſer, König und Herr!“ Der Effect dieſer Worte
war um ſo größer, weil der Sprecher eine frappante Aehnlichkeit mit

ſeinem großen Ahn hat. u..Poſen. Am 12. d. wurde im hieſigen Garniſonlazareth einem
Steuerbeamten (Namens Fränkel) eine Kugel herausgeſchnitten, die der-
ſelbe in der Schlacht bei Sedan erhalten hatte. Die Kugel war am
Oberſchenkel eingedrungen und bisher trotz vieler Operationen nicht auf-
zufinden geweſen, ſo daß der Verwundete bis jetzt, alſo 10 Jahre lang,
viel zu leiden hatte. Geſtern endlich hat man die Kugel hinter dem
Hüftgelenk gefunden, wodurch nun Hoffnung vorhanden iſt, daß der
Leidende, der die (vierſtündige) Operation glücklich überſtanden hat,
gänzlich wieder hergeſtellt werden wird.

Hamburg, 12. April. (Ein Pulverſchiff in Brand gerathen.)
Am Sonnabend traf der engliſche Dampfer „Alnwick Caſtle“ von London
auf der Elbe ein. Derſelbe war angeblich nach Venezuela beſtimmt und
ſollte auf der Unterelbe noch Beiladung einnehmen. Bald aber wurde der
wirkliche Charakter des Schiffes bekannt und brachte das hieſige peruaniſche
Generalkonſulat in Bewegung. Der „Alnwick Caſtle“ hatte nämlich eine
Ladung Waffen und ſonſtige Kriegsbedürfniſſe an Bord, und ſollte hier
noch die Kleinigkeit von 120 Tons Schießpulver einnehmen, um damit
nach Valparaiſo zu gehen. Aus der Reiſe ſollte jedoch nichts werden,
denn geſtern Nachmittag etwa um 2 Uhr brach am Bord deſſelben
Feuer aus, in Folge deſſen der Dampfer gebohrt und am Ufer auf Grund
geſetzt wurde. Bei Ausbruch des Brandes lagen bereits zwei Leichter
mit etwa 180,000 Pfund Pulver längsſeits und der dritte nur wenige
Schritte entfernt. Zum Glück war ſeit etwa einer Stunde die Fluth
eingetreten und ging ſtark ein, ſo daß es den Leichtern gelang raſch
von dem Dampfer frei zu kommen. Bei der enormen Menge des Pulvers
hätte eine Exploſion ein furchtbares Unglück angerichtet. Der Dampfer
iſt größtentheils vom Feuer zerſtört und die Ladung mindeſtens ſtark
beſchädigt. Schiff und Ladung (unter welcher ſich auch eine Anzahl
Kruppſcher Geſchütze befand) ſoll in England zu 102,000 Pfd. Strl. und
hier außerdem zu 700,000 Mk. verſichert ſein. Von Seiten des peruaniſchen
Generalkonſulats iſt die Einleitung einer Unterſuchung gegen die Ladungs-
intereſſenten wegen Neutraliſationsbruchs beantragt. (Weſer Ztg.)

(Abkürzungen im Tele graphenVerkehr.) Seit dem
1. April können folgende Abkürzungen im TelegraphenVerkehr gebraucht
werden: (D.) für „dringendes Telegramm“, (P. P.) „Poſt bezahlt“, R. P.)
„Antwort bezahlt“, (X. P.) „Eilbote bezahlt“, (T. P.) „verglichenes Tele

„gramm“, (R. O.) „offen zu beſtellen“, (O. R.) „Empfangsanzeige“, (P. U.)
„Poſt unbezahlt“, (F. „nachzuſendendes Telegramm“. Die genannten
Chiffres ſind vor die Adreſſe zu ſtellen und einzuklammern, um ſie der
Bezeichnung von Vornamen gegenüber kenntlich zu machen.

Saarburg, 10. April. Der „Tr. Ztg.“ wird über einen Berg-
rutſch von hier geſchrieben Die verfloſſene Nacht war für die Bewohner
unſerer Unterſtadt eine Nacht des Schreckens; Niemand wagte ſich zur
Ruhe zu begeben, und mit bangen Erwartungen ſah man der Kataſtrophe
entgegen, die von dem dicht über der Unterſtadt gelegenen „Hirſchberge
aus drohte. Dieſer hatte ſich, wahrſcheinlich in Folge der letzten ſtarken
Regengüſſe, in Bewegung geſetzt; mit Donnergepolter ſtürzten gewaltige
Erdmaſſen der Tiefe entgegen. Niemand konnte dem Berge Halt ge
bieten, falls er ſeine Geſchoſſe nach der gefährdete Unterſtadt ntſenden
ſollte. Schon im vorigen Jahre hatte die Loslöſung einzelner Bergſtücke
ſtattgefunden, die jedoch für die unten ſtehenden Häuſermaſſen keine Ge-
fahren in ſich barg. Diesmal hatte die Abbröckelung größere Dimen
ſionen angenommen, es war zum vollſtändigen Einſturz des Berges ge
kommen. Glücklicherweiſe ging auch dieſer ohne ein allgemeines Unglück
vorüber, die Erdmaſſen lagerten ſich in den Gärten des Kreisgebäudes
ab, ohne von hier ihren Weg tiefer ins Thal zu nehmen, und die ge-
ängſtigten Bewohner Saarburgs waren mit bloßen Schrecken davonge-
kommen.

Als unſere Kronprinzeſſin in Rom am 9. d. M. des Morgens
einige Antiquitätenladen beſuchte, begegnete ſie einem der vielen Kinder,
welche täglich auf der ſpaniſchen Treppe und in der Via Siſtinag herum-
zulungern pflegen und ſich den Künſtlern als Modell anbieten. Ein be-
ſonders ſchöner Knabe erweckte ſo ſehr die Bewunderung der Kronprin-
zeſſin, daß ſie ihn ſofort mit ſich in das, nahe in der Via degli Avig-
noneſi, gelegene Atelier der Frau Blanc nahm, wo ihr das Kind zwei
Stunden als Modell zu einer Skizze ſaß. Während ihres Aufenthaltes
in Rom hob die hohe Frau auch die jüngſt geborene Tochter des deut
ſchen Botſchaftsrathes von Derenthall in der Kapelle des Palazzo Caffa-
relli aus der Taufe.

Eine Erfolg verſprechende „Gründung“ hat ſich in aller Stille
in Teltow vollzogen. Einem Herrn Gehring iſt es nämlich nach vielen
Bemühungen gelungen, in Verbindung mit berliner Kapitaliſten auf dem
ehemaligen Brauereigrundſtücke eine Hühnerbrutanſtalt (Poularderie)
mit Dampfbetrieb und in großartigem Maßſtabe zu errichten. Die höchſt
intereſſante „Hühner Fabrik“ enthält außer der Dampfmaſchine etwa 50
Brutöfen und eine entſprechende Anzahl ſogenannter „Mütter“, d. h. ſolcher
Apparate, die den Brutöfen ebenfalls ähnlich, in denen die jungen Küch-
lein ſo lange ihr Leben zubringen, als dieſe bei natürlicher Ausbrütung
bei der Glucke verbleiben. Jeder Brutofen iſt für etwa 120 Eier ein
gerichtet, die in 21 Tagen ausgebrütet werden. Die Anſtalt wird mit
der Zeit durchſchnittlich 100 Stück etwa 2 Monate alte Hühner per Tag
an den Markt bringen. Jn den nächſten Tagen wird die Anſtalt defini
tiv in Betrieb geſetzt werden. Schon jetzt beſuchen viele Berliner die
intereſſante Anſtalt, im Sommer wird der Beſuch vorausſichtlich ſehr
ſtark werden.

Eine wichtige Entſcheidung hat das Oberverwaltungsgericht
kürzlich getroffen Das Konſiſtorium ordnete für die Gemeinde Zehlen-
dorf eine Erhöhung des Pfarreinkommens von 2400 auf 3600 Mk. an,
weil der bisherige Betrag nicht ausreichend ſei. Die Gemeindeorgane
lehnten jede Erhöhung ab; das königl. Konſiſtorium aber ordnete im
Einvernehmen mit dem königl. Regierungs Präſidenten zu Potsdam
auf Grund der F. 27., 28. des Geſetzes vom 3. Juni 1876, betr. die
evangeliſche Kirchenverfaſſung und Art. III. Nr. 4. der Verordnung
vom 9. September 1876 an, daß die Gemeinde Zehlendorf zur Beſchaſf
fung eines für die Erfüllung eines Minimal-Einkommens von 3600
Mk. inkl. Wohnungsentſchädigung für den Pfarrer in Zehlendorf erfor-
derlichen Pfarrgehaltszuſchuſſes von jährlich 1200 Mk. anzuhalten, dem-
gemäß deſſen Eintragung in den Etat zu bewirken und die weiteren zur
Ausführung erforderlichen Anordnungen zu treffen. Gegen dieſen
Beſchluß erhoben die Gemeindeorgane Klage beim königlichen Oberver-
waltungsgericht auf Grund das Art. 27. cit. Daſſelbe hat den Beſchluß
des Königlichen Konſiſtoriums und des Regierungs Präſidenten aufge
hoben. Jn den Gründen hat es eingehend ausgeführt, daß im Bezirke
des allgemeinen Landrechts den Konſiſtorien durch das Geſetz vom 3.
Juni 1876 die Befugniß nicht beigelegt worden, die Höhe des Pfarr-
gehalts zu normiren und daß der Sinn des Artikels 27. dieſes Geſetzes
nur dahin gehe, die Kirchenverwaltung zur adminiſtrativen Beitreibung
ſolcher Gemeindelaſten zu ermächtigen, welche vor der Zwangseintragung
als geſetzliche Verpflichtung bereits beſtanden, nicht aber durch die Zwangs
eintragung derartige Verpflichtungen zu begründen oder zu erweitern.

Politiſche Kundſchau.
Der Kaiſer nahm am 17. die regelmäßigen Vorträge entgegen

empfing alsdann mehrere höhere Offiziere und arbeitete Mittags längere
Zeit mit dem Chef des Militairkabinets, General-Lieutenant v. Albedyll.
Nachmittags unternahm der Kaiſer, begleitet vom General à la suite
Fürſten Anton Radziwill eine Spazierfahrt. Um 5 Uhr hatte der
Kaiſer die in Berlin anweſenden bundesſtaatlichen Miniſter, ſowie die
preußiſchen Mitglieder des Bundesraths zu einem Diner um ſich ver-
ſammelt. Angeſichts der bekannten Vorgänge im Bundesrathe geht man
wohl nicht fehl, dieſem Diner eine gewiſſe politiſche Bedeutung beizu-
meſſen. Dem hochherzigen Sinne unſeres Kaiſers entſpricht es ganz und
gar, die vorhandenen Schwierigkeiten im Bundesrathe durch einträchtiges
Entgegenkommen gelöſt zu wiſſen und eine derartige Löſung der Affaire
ſteht auch zu hoffen, nachdem der Bundesrath bekanntlich beſchloſſen hat,
den Antrag Preußens auf Reviſton und Ergänzung der Geſchäftsordnung
im Plenum zu berathen.

Die Berathungen des Reichstags boten in den letzten Tagen bei
Gelegenheit der dritten Berathung des Militairgeſetzes und der zweiten
des Soeialiſtengeſetzes viele intereſſante Momente dar. Wohl war über
das Militairgeſetz ſchon in zweiter Berathung entſchieden worden, aber
in dritter Berathung wurde deſſen politiſche, wirthſchaftliche und parla-
mentariſche Bedeutung doch nochmals von allen Parteien eingehend er-
örtert. Bei der Schlußabſtimmung wurde das ganze Geſetz mit 186
gegen 128 Stimmen angenommen. Dagegen ſtimmten die Klerikalen,
die Fortſchrittspartei, die Polen und Socialdemokraten, dafür die Kon-
ſervativen und Liberalen. Ein erfreulicher patriotiſcher Zug iſt inſofern
durch die parlamentariſchen Verhandlungen gelegentlich des Militairgeſetzes
gegangen, indem an und für ſich jede Partei die Stärkung der Wehr-
kraft Deutſchlands befürwortete und die Konſervativen und Gemäßigt-
liberalen durch die von ihnen allein durchgeſetzte Militairvorlage wieder
einander etwas nähergetreten ſind. Die am Sonnabend im Reichstage
erfolgte zweite Berathung des Socialiſtengeſetzes gab zu einer ſehr auf
regenden ſechsſtündigen Debatte Veranlaſſung. Die ſocialdemokratiſchen
Abgeordneten hatten alle Anträge auf Aufhebung entſprechender Para-
graphen des Socialiſtengeſetzes geſtellt, aber auf Vorſchlag des Abg.
v. Minnigerode ließ ſich der Reichstag auf die Berathung jedes einzelnen
dieſer Anträge nicht ein, ſondern geſtattete nur den Socialdemokraten
bei der allgemeinen Discuſſion vollkommene Redefreiheit. Davon machten
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dieſe auch ausgiebigen Gebrauch und ſprachen in fulminanter Rede
der Abg. Wiemer gegen die ungerechte Handhabung des Socialiſtengeſetzes
in Bezug auf das Vereinsrecht, der Abg. Fritzſche gegen die Unterdrückung
der Vereinskaſſen, der Abg. Haſenclever über die polizeilichen Uebergriffe
gegen angeblich ſocialdemokratiſche Blätter und der Abg. Bebel über die
dem Sinne des Socialiſtengeſetzes widerſprechende Unterdrückung der
Wahlverſammlungen. Der Reichstag hörte dieſen geſammten Auslaſſungen
ziemlich ungeduldig zu und verwarf mit großer Mehrheit die Anträge
auf Aufhebung des Socialiſtengeſetzes. Jn der Montagsſitzung wurde
die Berathung des Socialiſtengeſetzes fortgeſetzt und außerdem das Wucher-
geſetz in zweiter Leſung berathen.

Das Reichsgericht wird demnächſt in die Lage kommen, einen
Schiedsſpruch bezüglich einer Streitigkeit zwiſchen zwei Bundesregierungen
zu thun. Es handelt ſich dabei um eine Anzahl von bei dem ham-
burgiſchen Dorfe Eimsbüttel belegenen, die „hohen Rade“ benannten
Feldſtücken und um eine Entſcheidung, ob letztere zum preußiſchen oder
hamburgiſchen Staatsgebiet gehören. Hamburg hat ſich an den Bundes-
rath gewendet, welcher beſchloſſen hat, das Reichsgericht mit der Ent-
ſcheidung zu betrauen, welcher ſich die Regierungen unterwerfen müſſen.

Die Frage nach den wahren Urſachen des Rücktrittsverſuches des
Reichskanzlers tauchte immer wieder in der Preſſe auf und geht die
neueſte und auch einleuchtende Beantwortung dieſer Frage dahin, daß
Fürſt Bismarck nicht gerade von der Annahme der Quittungsſteuer,
ſondern vielmehr von der vollſtändigen Durchführung der Steuerreform,
die eine Exiſtenzfrage des Reiches ſei, ſein Verbleiben im Amte abhänig
mache.

Der Landesausſchuß Elſaßlothringens iſt nach einer im
allgemeinen befriedigenden Sitzungsperiode am 16. April von den Staats-
ſekretair Herzog geſchloſſen worden.

Ausland.
Oeſterreich-Ungarn. Ueber den Stand der öſterreichiſchen

Miniſterkriſis wird berichtet, daß der Miniſterpräſident Graf Taaffe
in Folge der gegen ihn gerichteten Abſtimmung des Reichsrathes vom
13. April entſchloſſen iſt, ſein Abſchiedsgeſuch einzureichen, ſo könne dies
aus Rückſicht für die Regierungsgeſchäfte erſt nach Beendigung der Bud-
getberathungen geſchehen, während welcher Zeit ſich die Lage auch ge-
nügend aufklären werde. Das merkwürdige an der ganzen Affaire iſt
indeſſen der Umſtand, daß Graf Taaffe weder in den Liberalen noch an
den Conſervativen eigentliche Stützer für ſein Cabinet beſitzt und es ge-
hört eine große Selbſtverleugnung ja faſt eine Art politiſcher Helden-
muth von ihm dazu, mit dem geſtrandeten Coalitionsminiſterium noch
ein Stück weiter zu rudern.

England Die Angelegenheit des Cabinetswechſels in England
befindet ſich noch immer in der Schwebe. Lord Beaconsfield hat ſich
am Montag nach Windſor begeben um die Königin um ſeine Entlaſſung
zu bitten. Derſelbe ſoll der Königin ſelbſt den Rath ertheilt haben, Glad-
ſtone mit der Neubildung des Cabinets zu beauftragen. Auch nach Nach-
richten aus dem Lager der engliſchen Liberalen wird die Wahrſcheinlich-
keit immer größer, daß Gladſtone dem Drängen ſeiner Freunde, beſonders
der radikalen, nachgeben und an die Spitze des neuen Cabinets treten
werde. Für dieſen Fall kann eine gewiſſe Spannung zwiſchen der eng-
liſchen und öſterreichiſchen Regierung nicht ausbleiben da Gladſtone in
ſeinen Wahlreden ſich in einer Weiſe über Oeſterreich und die öſter-
reichiſche Politik geäußert, welche es einem Vertreter des öſterreichiſchen
Kaiſerſtaates faſt unmöglich macht auf dem üblichen Courtoiſiefuß mit
Gladſtone zu verkehren.

Frankreich. Der Miniſterpräſident und Miniſter des Auswärtigen
de Freycinet hat an alle Vertreter Frankreichs im Auslande ein Rund-
ſchreiben gericht, durch welches ſie über die auswärtige franzöſiſche Politik
neue Jnſtructionen empfangen. Gleichzeitig iſt durch dieſes Rundſchreiben
den franzöſiſchen Vertretern im Auslande anbefohlen worden, ſich von jetzt
ab Botſchafter, Geſandte, Agenten u. ſ. w. der franzöſiſchen Republik zu
nennen und nicht wie bisher üblich war Vertreter Frankreichs. Als
Vertreter des deutſchen Votſchafters Fürſten Hohenlohe in Paris iſt von
dieſem der Geſandte von Radowitz dem Präſidenten der franz. Republik
vorgeſtellt worden. Fürſt Hohenlohe dürfte bereits nach Beriin zur
Uebernahme ſeines proviſoriſchen Poſtens im auswärtigen Amte abgereiſt
ein.

Rußland. Der gegenwärtige Machthaber in Rußland General
LorisMelikoff, fährt fort, in noch erhöhtem Maße als es früher geſchehen
iſt, durch Milde und Güte auf die durch Nihilismus verführte ruſſiſche
Geſellſchaft einzuwirken. Von hoher Wichtigkeit für dieſe neuen Regie-
rungsmaßregeln iſt der Umſtand, daß der Kaiſer Alexander dieſelben ge-
billigt hat. So ſind neuerdings was ſonſt nicht der Fall voll-
ſtändige Begnadigungen vorgekommen, und iſt eine weitere Reviſion der
in den letzten Monaten gefällten Strafurtheile angeordnet. Nach Nach-
richten aus Petersburg iſt es ſehr wahrſcheinlich, daß der bisherige
ruſſiſche Botſchafter in Paris, Fürſt Orloff, dorthin zurückkehren wird.
Den Chineſen trauen die Ruſſen trotz der letzten friedlichen Nachricht
doch nicht recht, denn in Turkeſtan ſtellt die ruſſiſche Regierung ein Be-
obachtungskorps gegen China auf.

Schweden. Die Reubildung des ſchwediſchen Miniſteriums durch
den Grafen Awid Poſſen iſt eine vollzogene Thatſache. Damit iſt in
Schweden die ſehr einflußreiche, aber auch reaktionären Tendenzen hul-
digende Bauernpartei zur Herrſchaft gelangt.

Südamerika. Der Krieg zwiſchen den Republiken Chile, Peru
und Bolivia bietet noch immer keine Ausſicht auf baldige Beendigung,
doch iſt die Nachricht unwahr, daß auch Braſilien und Uruguay ſich in
den Krieg miſchen wolle.

Fürſtin Frau Mutter.
Hiſtoriſche Erzählung von Jenny Hirſch.

(Fortſetzung).
Jn ſeiner Rathloſigkeit ließ ſich der Geheimrath bei der Fürſtin

Frau Mutter melden und bat dieſe, du Fraigne zur Abreiſe zu bewegen,

aber Johanna Eliſabeth wollte ebenſowenig davon hören, dem König v
Preußen eine Gefälligkeit zu erweiſen. Der Haß gegen Friedrich ver
blendete die ſonſt kluge Dame vollſtändig. Sie begab ſich ſogleichFürſten, aber nicht, um ihn in ſeinem Entſchluſſe Wien 8 n

ſondern um ihn darin zu beſtärken.
„Wenn Ew. Liebden ſolchen preußiſchen Gelüſten, den Herrn in

Ihrem Lande ſpielen zu wollen, nur einmal nachgeben, ſo iſt es mit
Ihrer Souveränität bald vorbei,“ ſagte ſie. „Seien Sie feſt, halten
Sie die Augen offen.“

Frau Mutter haben recht. Keine Schwäche!“ rief der Fürſt ſich in
die Bruſt werfend.

„Dulden Ew. Liebden keine Wiederſetzlichkeit, von Niemand.“
„Wer wagt ſich mir zu widerſetzen; ich bin der Fürſt!“

„Seien Sie auf Jhrer Hut. Die Verräther könnten in nächſter
Nähe lauern. Ahnen Sie nicht, wer dem König Friedrich du Fraignes
Anweſenheit in Zerbſt hinterbracht und ihm eingeredet hat, der Marquis
konſpirire

„Der König hat ja überall ſeine Spione.“
„Diesmal haben wir ihn ihm aber ſelbſt zugeſchickt.“ Sie flüſterte

dem Sohn einige Worte ins Ohr. Der Fürſt ſchüttelte den Kopf.
„Das iſt nicht möglich, das kann nicht ſein.“
„Ew. Liebden ſind zu gut, zu vertrauensvoll, aber reihen Sie nur

alle Umſtände an einander. Es paßt alles bis auf die Zeit, die ein
Kurier braucht, um von Brandenburg nach Breslau und von dort wieder
nach Zerbſt zu kommen.“

„Die Frau Mutter haben ſelbſt bei mir um die Permiſſion zur
Reiſe fürgebeten,“ ſagte der Fürſt.

„Weil ich zu weichmüthig war, weil ich ihr eine Erfriſchung ver
gönnen wollte,“ ſagte Johanna Eliſabeth. „Jch bitte den Herrn Sohn
um Verzeihung, daß ich es gethan. Die Sache iſt übel genug abgelaufen,
Erſt der Skandal am Haidethor, die Verfluchung vor allem Volke, und
nun der Affront von dem König von Preußen.“

Es war ihr gelungen, den Fürſten in eine raſende Wuth zu ver-
ſetzen. Er ließ die Mutter ſtehen und rannte ſpronſtreichs nach den Ge-
w ächern ſeiner Gemahlin.
nach.

„Warte, Schlange!“ rief ſie drohend die Hand erhebend, „du hoffteſt
mich zu überliſten, ſiehe dich vor, daß du nicht in die Schlinge fällſt,
die du anderen zu legen gedenkſt.“

Sie ließ ſofort du Fraigne zu ſich entbieten und theilte ihm das
Geſchehene mit. „Jch fürchte, meine Frau Schwiegertochter hat Unheil
in Brandenburg geſät,“ fügte ſie hinzu. „Es war ein bétise, daß ich ſie
dahin reißen ließ.“

„Jhre Durchlaucht die Fürſtin iſt keiner Hinterliſt fähig erklärte
ch Fraigne entſchieden. Johanna Eliſabeth zuckte geringſchätzend die
Schultern.

„Laſſet Euch einen Paß nach Arkadien ausſtellen, Marquis, Jhr
ſcheint dahin zu gehören.“

„Sollte es nicht beſſer ſein, die Reiſe nach Frankreich anzutreten,
Ew. Durchlaucht?“

Johanna Eliſabeth maß ihn mit einem verwunderten Blick. „Höre
ich recht, Marquis, Jhr wollet die Flucht ergreifen

„Es ſcheint mir ein Misbrauch des Gaſtrechtes, den Fürſten meinet-
wegen in Händel mit dem Könige zu verwickeln,“ entgegnete du Fraigne.

Die Fürſtin nickte. „Gedacht wie ein echter Kavalier. Mein Herr
Sohn würde es aber für den größten Affront halten, wenn Jhr jetzt
ginget. Jhr dürft nicht fort. Weder der König von Preußen, noch
meine Frau Schwiegertochter ſollen den Triumph genießen, Euch von
unſerem Hofe vertrieben zu haben.“

„Jch kann es nicht glauben, daß die Fürſtin falſches Spiel gegen
mich geſpielt hat,“ verſetzte der Marquis.

„Glaubt was Euch beliebt,“ verſetzte Johanna Eliſabeth kurz, „aber
ſeid auf Eurer Hut.“

So lebhaft du Fraigne die junge Fürſtin vertheidigte, ſo ſehr er
ſich ſträubte, an eine Doppelzüngigkeit von ihrer Seite zu glauben, konnte
er ſich doch nicht verhehlen, daß der Schein ſtark gegen ſie war. Nicht
allein, daß das Schreiben des Königs ſich auf ihr Zuſammentreffen mit
der Prinzeſſin Heinrich zurückführen ließ, auch ihr Benehmen gegen du
Fraigne hatte etwas auffälliges. Acht Tage waren ſeit ihrer Rückkehr
von Brandenburg verfloſſen, und ſie hatte ihn noch nicht ein einziges
Mal vorgelaſſen. Er hatte ſich mehrmals bei ihr melden laſſen, war
aber immer unter dem Vorwande abgewieſen worden, ſie ſei zu unwohl,
ihn zu empfangen. Jn den erſten Tagen mochte dieſe Angabe auch auf
Wahrheit beruht haben, jetzt war ſie aber doch nicht mehr ſtichhaltig,
denn er wußte, daß die Fürſtin, wenn auch noch angegriffen, doch wieder
hergeſtellt ſei.

„Hat ſie ein böſes Gewiſſen gegen mich, daß ſie meinen Anblick
meidet?“ fragte er ſich, ſetzte aber ſogleich hinzu: „Nein, nein! Dieſes
Engelsantlitz kann nicht lügen. Jch glaube an ſie.“

Karoline Wilhelmine war nach dem erſchütternden Auftritte am
Haidethore krank an Leib und Seele in das Schloß zurückgekehrt. Sie
hatte einige Tage das Bett gehütet und hielt ſich noch in ihren Zimmern,
obgleich bereits eine Woche nach dem Vorfall verfloſſen war.

Die Fürſtin Mutter hatte anfänglich die Rolle der zärtlichen Schwieger
mutter weiter geſpielt. Sie hatte die Schwiegertochter beſucht, ihr ihre
Theilnahme ausgeſprochen und ſich nach ihrem Befinden erkundigt, dann
aber ſchlau und vorſichtig zu erforſchen geſucht, was die Fürſtin bei der
Schweſter für du Fraigne ausgerichtet habe.

Karoline Wilhelmine war durch dieſe Erkundigung in große Ver-
legenheit verſetzt worden. Die Prinzeſſin hatte am letzten Tage ihres
Zuſammenſeins, wie ihr ſchien, es mit Abſicht vermieden, auf das ab
gelegte Geſtändniß zurückzukommen, und die Fürſtin hatte infolge deſſen
nicht gewagt, den Namen du Fraigne noch einmal zu nennen. So war
das der Schweſter vorgetragene Anliegen ohne Beſcheid geblieben.

(Fortſetzung folgt.)

Redaction, Druck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg.

Johanna Eliſabeth ſah ihm triumphirend
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